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Vorbemerkungen 
 

Schwerpunkt des vorliegenden Werkberichts ist der Entwurf des Rahmenplans und 
Integrierten Handlungskonzepts. 
Grundgedanken und Ideen des Konzepts sind gemeinsam mit Bewohnern, 
Lenkungsgruppe  und politischen Entscheidungsträgern entwickelt worden. Damit tritt 
das Projekt in seine entscheidende Phase. 
 
Das endgültige Handlungskonzept kann voraussichtlich im Spätherbst 2005 vorgelegt 
werden. Bis dahin steht der Entwurf noch einmal zur Diskussion. Ein Prozess, der 
angesichts des politischen Bedeutungsgewinns der Sozialen Stadt in Freilassing, 
interessant zu werden verspricht. 
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1.  Schwungrad Soziale Stadt 
 
1.1 Die Menschen rücken enger zusammen 
 

Die Bemühungen um einen besseren Ruf Mitterfelds, weg vom Bild des sozialen 
Brennpunkts, sind in vollem Gang. Vieles ist auf gutem Weg, manches so schwierig 
wie erwartet. 
 
Eine Würdigung der wichtigsten Stationen im Überblick: 

 

· Verankerung der Sozialen Stadt im politischen Raum. Präsentation der 
Vorbereitenden Untersuchungen im Stadtrat und ständige Kontakte zu den 
Fraktionen. Ziel: Werbung für mehr politische Präsenz im Programmgebiet. 
 

· Der erste Treffpunkt Soziale Stadt im Kindergarten Schumannstraße mit 
außerordentlich hoher Beteiligung der Bewohner und reger Diskussion zur Zukunft 
Mitterfelds. 
 

· Die gelungene Verstetigung der Lenkungsgruppe aus Vertretern von Verwaltung 
und Jugendarbeit als zentrales Organ der internen Projektsteuerung. 
 

· Bürgerkreise beginnen sich zu formieren. Sie kümmern sich um drängende soziale 
Fragen und begleiten bauliche Vorhaben - ein Erfolg der geduldigen Arbeit des 
Quartiersbüros, der Jugendarbeit sowie des vor Ort sichtbaren Einsatzes einiger 
Stadträte. 
 

· Der Tag der Offenen Tür im Quartiersbüro Ende April mit großer Beteiligung der 
Bewohner. Die anwesenden Stadträte betonen, dass sie nach diesem 
Integrationsabend stärker motiviert und mit besserem Kenntnisstand in die 
Stadtratsarbeit gehen. Die Soziale Stadt Freilassing sei in der Lage, mehr 
Geborgenheit und Sicherheit zu geben! 
 

· Die anschließend mit großer Mehrheit im Stadtrat beschlossene Fortführung des 
Integrationsprojektes Richard-Strauß-Straße.  
 

· Die Eigentümer der großen Wohneinheiten zeigen mit ihrer Anwesenheit bei den 
Veranstaltungen der Sozialen Stadt und in konstruktiven Einzelgesprächen  ihr 
wachsendes Interesse an einer Verbesserung des sozialen Klimas und der 
städtebaulichen Situation. Mitwirkungsbereitschaft wird von der Mehrzahl der im 
Frühjahr 05 Befragten signalisiert. Einzige Bedingung - es muss sich rechnen. 
 

· Die FWG/Heimatliste lässt sich auf ihrem kommunalpolitischen Stammtisch über 
Chancen und finanzielle Möglichkeiten der Sozialen Stadt informieren. 
Referenten: Stadtjugendpfleger und Quartiersmanagement Rosenheim. 
 

· Informationspolitik und Medienarbeit gewinnen an Kontur. Die Presseberichte 
sind ausführlich und konstruktiv. Im Stadtjournal ist die Soziale Stadt Dauerthema. 
Der Informationsfluss zwischen den unmittelbar am Projekt Beteiligten scheint 
dagegen noch verbesserungsbedürftig. 
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· In Mitterfeld wird weiter Integration gelebt. Der Aktivspieltreff Aquarium feiert 
sein 5-jähriges Bestehen auf einem Sommerfest. Die Bewohner würdigen das 
Engagement aller Akteure. 
 

· Entscheidung der Lenkungsgruppe für die filmische Dokumentation des Weges der 
Sozialen Stadt als Motor und Zeuge der Veränderung. 
 

· Schließlich ein erstes sichtbares Zeichen des Neubeginns. Mitterfeld „Unter den 
Linden“, eine Baumpflanzung im Umfeld des Quartiersbüros. Gut gemeint und 
schnell realisiert. Vielleicht etwas zu schnell für die Anwohner, die sich 
übergangen fühlen. Ein Wink für künftige Maßnahmen. 
 

· Die Grünplanung Startprojekt läuft und ist vom Stadtrat abgesegnet (Sitzung 
1.8.05). Der erste Spatenstich und damit auch die Umsetzung so mancher Idee der 
Bewohner, ist im Herbst dieses Jahres ins Auge gefasst. 

 
Vor diesem Hintergrund ist wohl mit einem weiterhin guten Verlauf des Projektes 
Soziale Stadt zu rechnen. Aber es gibt auch Schwachpunkte. Sorge macht 
erwartungsgemäß die zusätzliche Arbeitsbelastung der Verwaltung durch eine 
Vielzahl organisatorischer und inhaltlicher Anforderungen. Reibungsverluste und 
Überforderung sind unvermeidlich und bereits spürbar. Die Arbeitsbelastung wird im 
Verlauf des Projekts weiter zunehmen. Soziale Stadt kann dann immer weniger 
„nebenbei“ gemeistert werden, weder finanziell noch inhaltlich. Gefordert sind 
Entscheidungen in Richtung Organisation und Kompetenzen. Besonders drängend - 
die Regelung des Quartiersmanagements. Eine Teilzeitlösung liegt auf dem Tisch und 
ist ein Schritt in die richtige Richtung, um den Ruf der Sozialen Stadt auch bei den 
Menschen vor Ort nicht zu gefährden. Soziales Klima ist ein zartes Pflänzchen! 
Angesichts der zu erwartenden öffentlichen Mittel aus dem Programm Soziale Stadt 
eine letztlich gewinnbringende Investition für die Stadt. 

 
 

1.2  Richtungsweisendes aus der Bürgerschaft 
 

Von Anfang an konzentriert sich sowohl im Treffpunkt Soziale Stadt als auch in den 
anschließenden Bürgerkreisen alles auf den Wunsch, mehr miteinander und 
weniger übereinander zu reden. 
Mit einer ganzen Reihe von vielfältigen Ideen wird versucht, den Graben zwischen 
den Menschen in und um Mitterfeld zu überwinden.  

 
1.2.1 Im Bereich Soziales 
 

· Straßenfeste, die Menschen zueinander bringen. 
· Ein Familienkaffee, denn viele der Probleme sind familiärer Art. Familien laden 

selber ein und werben in ihrem Freundeskreis für das Projekt. 
· Fortführung des Gesprächs zwischen Jung und Alt. Falls wegen der schwelenden 

Konflikte nicht anders möglich, erst einmal niederschwellig, so wie im Werk 71 
erfolgreich praktiziert. 

· Eine Strategie gegen Alkoholmissbrauch im Viertel. 
· Eine bessere Informationspolitik im Stadtteil - mehrsprachig zum Stand des 

Gedankenaustauschs und den geplanten Maßnahmen.  
· Eine ständige Stadtteilvertretung zur Sicherung der Mitgestaltungsmöglicheiten. 
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Aber es gibt auch schon konkrete Hilfsangebote für eine gemeinsame Arbeit in 
Kidsgruppen, am Alkoholproblem und bei der Organisation künftiger gemeinsamer 
Unternehmungen. In Vorbereitung: ein Generationen-/Nationenfest von Bürgern für 
Bürger. Und ebenfalls zu würdigen - die ersten Anfänge der “Berichte aus Mitterfeld“, 
verfasst von jungen Menschen aus dem Viertel. 
 
 

1.2.2 Im baulichen Bereich 
 

Bei den ins Auge gefassten städtebaulichen Vorhaben steht natürlich die 
Neugestaltung des Aufenthaltsbereichs Richard-Strauß-Straße im Vordergrund. Hier 
sammelt sich die Bürgerschaft und die Bereitschaft anzupacken. Dabei soll es das 
Startprojekt allen recht machen. Die Jugendlichen haben die möglichst perfekte 
Ausstattung mit Spielgeräten und Verweilmöglichkeiten im Auge. Die Älteren 
möchten sich treffen können, möglichst ungestört. Die Eigentümer ringen innerlich um 
den öffentlichen Weg auf ihrem Grund und die direkten Anwohner sind hin- und 
hergerissen zwischen ihrem Bedürfnis nach Ruhe und dem Wunsch, der Platz möge 
schöner und nutzbarer werden. Eigentlich alles wie immer, wenn Neues ansteht. 
Jedenfalls hat die Soziale Stadt offensichtlich den Nerv getroffen und Türen geöffnet. 
 
Darüber hinaus gab es wertvolle Anregungen für die Gesamtplanung, die in das 
städtebauliche Konzept eingearbeitet sind: 
· Im Zusammenhang mit den Spielflächen wird immer wieder auf die zu schnell 

fahrenden Autos und die Gefahr für die Kinder hingewiesen. Damit verbunden ist 
der Wunsch nach einem zusammenhängenden Wegenetz. 

· Die Ost-West verlaufenden Schulwege sind nicht attraktiv und werden von schnell 
befahrenen Straßen gekreuzt - auch das macht den Eltern Sorge. 

· Ein Radwegnetz wurde angesprochen und könnte mit den verkehrsberuhigten 
Bereichen ergänzt werden. 

· Aufenthaltsbereiche werden für alle Gruppen gewünscht. Dabei könnten Angebote 
auf privaten Flächen den öffentlichen Raum entlasten. Der Termin mit Stadt und 
wesentlichen Eigentümern soll hier den Weg frei machen. 

· Schließlich wird das Fehlen eines oder mehrerer Versammlungsräume im Viertel 
beklagt. Ein Bürgerhaus in ferner Zukunft, löst den jetzt bestehenden Mangel 
nicht. 
 

 

1.3 Wie geht’s weiter? 
 

 
Trotz aller Aktivitäten und erfreulicher Tendenzen: das Projekt Soziale Stadt steht 
immer noch am Anfang. Bisher reicht die Motivation der Bewohner noch nicht aus, 
um das Ganze zum Selbstläufer werden zu lassen. Eigentlich muss die Soziale Stadt 
immer wieder „neu erfunden“ werden, um die Basis der bürgerschaftlichen Mitarbeit 
zu verbreitern und zu vertiefen. Wichtig auch, dass sich der Einsatz der Bewohner 
möglichst bald in der Umsetzung des Startprojektes sowie weiteren städtebaulichen 
Veränderungen und sozialen Gemeinschaftsinitiativen niederschlägt. Das sichert die 
notwendige Nachhaltigkeit. 
 
Dementsprechend konzentrieren sich die nächsten Schritte auf: 
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1.3.1 Unmittelbar anstehende organisatorische Maßnahmen /Beschlüsse 
 

· Die politische Entscheidung zu Organisation und Kompetenzverteilung, speziell 
zum Zeitbudget des Quartiersmanagements, um bereits erzielte Erfolge in der 
Bürgerarbeit nicht zu gefährden. Entscheidungsgrundlage: Entwurf des 
Stadtjugendpflegers. Prüfung einer zeitlich befristeten teilweisen 
Kostenübernahme durch die Soziale Stadt. 

· Sicherung des Projektes Aquarium und des Quartiersbüros durch 
Stadtratsbeschluss. Auch hier Prüfung einer anteiligen Kostenübernahme durch die 
Soziale Stadt. 

· Diskussion des Integrierten Handlungskonzepts mit weiteren sozialen und 
baulichen Maßnahmen. 

· Bürgerfond: Bereitstellung eines finanziellen Rahmens zur Förderung von 
Bewohnermitwirkung und Öffentlichkeitsarbeit. Verwaltung durch das 
Quartiersbüro. Finanzierung über die Soziale Stadt. 

 
1.3.2 Bürgerprojekte rund um das Quartiersbüro 

 
· Startprojekt Richard-Strauß-Straße: Die Bewohner packen mit an. Erste konkrete 

Aktionen wahrscheinlich schon im Herbst 2005. 
· Generationen/Nationalitätenfest im Herbst. 
· Mehr niederschwellige Angebote zur Gesprächsanbahnung zwischen 

konfliktträchtigen Gruppen . 
· Veröffentlichung der Arbeitsergebnisse der Bürgerkreise. Ziel: mehr Öffnung zur 

Bewohnerschaft. Hilfestellung durch professionelle redaktionelle Begleitung. Ein 
entsprechendes Angebot kommt bereits aus dem Kreis der Bewohner. 
Stoßrichtung: Stadtteilinformationen „Neues aus Mitterfeld“........ 

· Müttertreff im Quartiersbüro: Weiterentwicklung und Ausbau. 
· Projektideen aus der Bürgerschaft zum gemeinsamen Musizieren und 

Seniorentreffen.  
· Projekt Bürger helfen Bürgern; eine Art Tauschbörse mit Anlaufstelle 

Quartiersbüro. 
· Ehrenamtliche Sprachpatenschaften. 
· Ideenwettbewerb der Schüler der Hauptschule zur Sozialen Stadt und der 

Gestaltung des Schulumfelds sowie neuer Verweilmöglichkeiten entlang der 
Schulwege in Mitterfeld. Geplanter Beginn nach den Sommerferien. Betreuung 
durch den Vertrauenslehrer und den Bereich Kunst. 

 
1.3.3 Sonstige soziale Projekte 

· Realisierung des die Soziale Stadt begleitenden Filmes, Arbeitstitel: der lange Weg 
zur Sonne. Teilfinanzierung aus Mitteln der örtlichen Wirtschaft. Erste Zusagen 
der großen Wohnungseigentümer im Viertel. 

· Angedacht: ein gemeinsames Vorhaben mit der Suchtberatung. Ziel: Ausbildung 
ehrenamtlicher Betreuer im Viertel. 

· Bessere Angebote für die Spätaussiedler im Übergangswohnheim zur 
Vorbereitung auf ihr späteres Leben in Mitterfeld. 

· Prüfung des aus der Bürgerschaft an das Quartiersbüro herangetragenen 
ökologischen Projekts „Aktion grüner Daumen“ für die Jugendlichen. Eventuell 
anfangs in bescheidenerem finanziellen Rahmen und als Vorhaben im Rahmen des 
Europäischen Sozialfonds. 
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· „Projekt Edeka“, eine Anregung aus der Jugendarbeit. Praktika für schwer 
vermittelbare Jugendliche. Verknüpfung mit den Bemühungen in der Hauptschule 
um Patenschaften für ihre Schulabgänger auf dem Arbeitsmarkt. 

· Sprachförderung im Kindergarten. Klärung der Finanzierung und möglicher 
Verbindung mit den bestehenden Lehrverpflichtungen der Schullehrer ist im Gang. 

 
 
1.3.4 ...und nicht zu vergessen 

· Das Eigentümergespräch gemeinsam mit Bürgermeister und Vertretern der 
Lenkungsgruppe. 

· Die Einladung der örtlichen Vereine zu mehr Angeboten in Mitterfeld.  
· Freibadumbau und dessen integrative Rolle für die Jugend des Programmgebiets. 
· „Projekt Edekamarkt“ - eine Anregung aus der Jugendarbeit in Mitterfeld. Praktika 

für schwer vermittelbare Jugendliche. 
 
Ergänzungen und Änderungen der Vorschlagsliste sind selbstverständlich immer 
willkommen. 

 
 
1.3.5 Konflikt als Chance 

Das Projekt Soziale Stadt läuft weiter. Dabei wird es auch in Zukunft Konflikte, 
Arbeitsüberlastung und Ermüdungserscheinungen geben.  
Dass mit der bürgernahen Planung vorhandene Konflikte sichtbar werden, ist klar. 
Ansonsten wäre Mitterfeld kein sozialer Brennpunkt. Die Teilnehmer der 
Arbeitskreise Soziales und Startprojekt waren trotzdem unangenehm überrascht, als 
sie dies sehr direkt zu spüren bekamen. 
Die Antwort derer, die ungestört arbeiten wollen, sollte jedoch nicht die Entfernung 
der Störer, sondern deren Einbindung in Rituale und Regeln sein. Ein Versuch in diese 
Richtung mit dem Werk 71 beim Generationengespräch scheint Erfolg zu haben. 
Randale und schlechter Stil sind Teile des Lernprozesses miteinander. Man darf eben 
nicht vergessen, wo man eigentlich ist. Das gilt auch für das Sicherheitsbedürfnis. Hier 
scheint sich nach anfänglichen Rufen nach mehr Polizei und Videoüberwachung, 
allmählich die Überzeugung durchzusetzen, dass nachhaltige Sicherheit am ehesten 
ein positives Nebenprodukt eben dieses Lernprozesses ist. 
 
Wir möchten mit dem 2. Werkbericht noch einmal Mut machen, all das auszuhalten, 
nicht auszugrenzen, sondern einzubinden, nach Wegen zu suchen, die 
Reibungsverluste klein zu halten und das Licht am Ende des Tunnels nicht aus dem 
Auge zu verlieren. 
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2. Ideen nehmen Gestalt an - Städtebauliche Empfehlungen 
 
In Grundzügen wird die ins Auge gefasste städtebauliche Neuordnung Mitterfelds 
bereits im Werkbericht 1 skizziert. Das vorliegende Konzept ist weiter entwickelt und 
mit den Vorschlägen aus Lenkungsgruppe und Bürgerschaft angereichert. 
 

2.1 Maßnahmen im Öffentlichen Raum 
 

2.1.1 Verkehrskonzept:  
Ziel ist die Erhöhung der Lebensqualität und Sicherheit. Dies geschieht durch ein 
Bündel von Maßnahmen, die einerseits die verkehrliche Erschließung sichern, 
andererseits an entscheidenden Punkten die Sicherheit und Aufenthaltsmöglichkeiten 
im öffentlichen Raum verbessern; also nicht durch Behinderung, sondern mit einer 
Zähmung des Verkehrs zu gegenseitiger Rücksichtnahme. Die Gefährdung besonders 
von Kindern und alten Menschen wird minimiert. Dabei werden vor allem die 
Schulwege, aber auch die Wegeanknüpfungen an Wanderwege und regionale 
Radwege und Grünzüge berücksichtigt. 
 
Das besondere Problem in Mitterfeld: 
Es gibt 6 Nord-Süd verlaufende Straßen zwischen Münchner Straße und Richard-
Strauß-/Matulusstraße, dagegen keine gute durchgängige Ost-West Verbindung. 
Wegen der Lage von Schule und Saalachau kommt diesen als Wege zu Schule und 
Zentrum besondere Bedeutung zu. Die Nord-Süd-Trassen können also z.T. 
heruntergestuft, die Ost-West-Wege als Trassen für Radfahrer und Fußgänger 
verbessert werden. 
 
Hierzu: 
· Schaffung eines  Erschließungsstraßennetzes: 

Ein weitmaschiges Netz von Straßen mit Tempo 30. Innerhalb der Zellen 
grundsätzlich Spielstraßen. Folgende Straßen werden hierfür vorgesehen: 
In Nord-Süd-Richtung: 
Laufener Straße, Vinzentiusstraße, Obere Feldstraße, Sudeten-/Eichetstraße,  
In Ost-West-Richtung:  
Richard-Strauß-Straße, Matulusstraße.  
 

· Verkehrsberuhigte Bereiche: 
Die Zellen innerhalb des Erschließungsstraßen-Netzes können als 
verkehrsberuhigte Bereiche gewidmet werden (s.3.1.2). Ziel: eine sparsamere 
Nutzung der öffentlichen Fläche und mehr Sicherheit. 
 

· Schaffung eines Radnetzes und Einbindung ins regionale Netz: 
In Ergänzung der verkehrsberuhigten Bereiche, die ohnehin für Radfahrer  
geeignet sind, sollten folgende Trassen das regionale Radnetz in der Stadt 
ergänzen: 
Martin-Luther-Straße, Mittlere Feldstraße, Obere Feldstraße (Nord-Süd), 
Matulusstraße (hier möglichst von der Straße getrennt im Gelände des 
Landkreises), Richard-Strauß-Straße, Böhmerwaldstraße (verkehrsberuhigt). 
Sofern sich die Richard-Strauß-Straße als zu eng für einen Radweg erweist, könnte 
alternativ eine Trasse über die Schumannstraße erwogen werden (hier ohne eigene 
Spur möglich). 
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· Schaffung eines fußläufigen Wegenetzes zu Schule, Sport und Zentrum 
In Ost-West-Richtung sind die Straßen wenig fußgängerfreundlich. Die Nord-
Südstraßen (wesentlich zahlreicher) behindern den zügigen Durchgang. Durch 
kleine Verbesserungen lassen sich Eichetweg, Schulstraße und nördlich davon eine 
Achse über Von-Weber-Straße, Mozartplatz, Schubertstraße und Fischer-von-
Erlach-Straße zu attraktiven und spannungsreichen Sequenzen gestalten. Eine 
Weiterführung zum Auenbereich der Saalach ist möglich. 
 

· Ergänzungen im Wegesystem: 
Vom Bürgerhaus über St. Peter nach Salzburghofen (denkbare Führung z.T. über 
WBR und Kirchhof oder ganz auf privaten Wegen); von ebenda zur Saalachau 
(dies kann nur über eine Bauleitplanung B-Plan erfolgen); von der Fröbelstraße zur 
Vinzentiusstraße (1,5 m Weg vom Kindergarten abtrennen); von der 
Beethovenstraße zur Eichetstraße (über Eigentum Max Aicher, besteht im Prinzip); 
von der Richard-Strauß-Straße zur Schumannstraße über Spielplatz (erfordert 
Flächenerwerb zwischen Anwesen Max und Franz Aicher); von der 
Egerländerstraße zur Oberen Feldstraße (Flächenerwerb); Wegeschlaufe nördlich 
der Kleingärten zur Vinzentiusstraße. 
Schaffung von ortsnahen Spazierwegschlaufen (s. Landschaftsplan). 
 

· Querungshilfen: 
An den Erschließungsstraßen sind Querungshilfen als Inseln oder durch andere 
Kennzeichnung sinnvoll.  
 

· Kreuzungen der Schulwege mit Erschließungsstraßen entschärfen: 
Hier gibt es zwei Lösungsmöglichkeiten: 
- abschnittsweise die Erschließungsstraße ebenfalls als Spielstraße zu widmen 
- die Kreuzung deutlich durch Überpflasterung als solche zu kennzeichnen: Zebra.  
 

· Was zeichnet das Konzept noch aus? 
Der Verkehrsteilnehmer muss sich nicht ständig auf neue Regelungen einstellen. 
Sicherheit wird durch Verlangsamung und einheitliche Regeln erreicht. Der 
Schilderwald kann entfallen. 

 
2.1.2 Inbesitznahme öffentlicher Frei- und Straßenflächen als Lebensraum 

 
Erste Aufenthaltsbereiche realisiert oder kurz vor der Realisierung  
· Mitterfeld „Unter den Linden“ 

Von der Münchner Straße mussten mehrere stattliche Linden entfernt werden. Statt 
sie zu fällen, sollte ein geeigneter Platz im Bereich Mitterfeld gesucht werden. 
Nach Bewertung verschiedener Alternativen wurde ein Standort am 
Kreuzungspunkt des Grünkeils westlich der Oberen Feldstraße und dem 
Eichetweg/Eichetstraße gewählt. Eine umfangreiche Beteiligung der Bewohner 
war leider hier nicht möglich, da die Maßnahme innerhalb einer Woche 
entschieden sein musste. Ein erster Schritt, den Grünkeil als attraktiven Freiraum 
und Zugang zur nördlich anschließenden Landschaft aufzuwerten. 
Im Zuge der weiteren Planung muss allerdings die Anbindung an den Eichetweg 
(Wall aufbrechen) und die Anbindung über die Eichetstraße (Reduzierung der 
störenden Straßenbreite und des Parkens) gelöst werden. 
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· Aufenthaltsbereich und Spielplätze Richard-Strauß-Straße: Startprojekt  

Der Bereich ist Teil des Grünzugs entlang der Oberen Feldstraße. Es entsteht ein 
zentraler Verweilraum für verschiedene Gruppen mit aufeinander abgestimmten 
Zonen verschiedener Nutzungen. Ein kleiner Quartiersplatz ist in Planung. Hierzu 
ist noch eine Feinuntersuchung vorgesehen. Zur Sicherung des Bereiches auch bei 
Nacht wird ein beleuchteter Weg durchgeführt, der nördlich der Schumannstraße 
an das künftige Wanderwegsystem anschließt. 
 

Aufenthaltsbereiche in Planung: 
 
· Verkehrsberuhigte Bereiche: 

Die Straßen und Plätze innerhalb des o.g. Erschließungsstraßensystems können auf 
lange Sicht alle als Spielstraßen ausgewiesen werden. Sie werden ergänzt durch 
zusätzliche Aufenthaltsbereiche auf anschließenden öffentlichen Flächen. Diese 
sind bereits vorhanden, erfordern nur Gestaltungsmaßnahmen, um attraktiver zu 
werden. Erhöht sich die Zahl der Aufenthaltsbereiche, wird der derzeitige Druck 
auf die wenigen bestehenden verringert, d.h. Störungen und Konflikte verteilen 
sich weiträumiger im Quartier.  
Selbstverständlich können und sollen nicht alle künftig als Spielstraßen 
gewidmeten Straßen umgestaltet werden. Anhand der vorliegenden 
Querschnittsvarianten (s. Rahmenplan: Straßenquerschnitte) werden sie bei jeweils 
fälligen Baumaßnahmen Zug um Zug baulich verändert. Gute Beispiele hierfür 
gibt es bereits im Viertel. 
 

· Grünkeil westlich der Oberen Feldstraße: Eichetpark  
Gestaltung als intensiv nutzbaren Freiraum mit intensiver Verzahnung zu 
anschließenden Freiflächen an der Richard-Strauß-Straße und am Eichetweg. 
Hierzu muss die Obere Feldstraße ihren Charakter als Ausfallstraße verlieren und 
der westlich davon geführte und bepflanzte Wall entfallen, damit die Grünbereiche 
zusammenwachsen können und optisch verbunden sind. 
Kauf oder Pacht der dreieckigen Fläche zwischen Oberer Feldstraße – 
Schumannstraße und dem Ost-West verlaufenden Fußweg durch die Stadt. 
Die Fläche nördlich der Schumannstraße am Westende der Kleingärten kann als 
Aufenthaltsbereich mit Grill und guter Aussicht nach Westen gestaltet werden. 
 

· Bebauung der Gemeinbedarfsfläche nördlich der Hauptschule  
In diesem Zusammenhang sollte ein Grünzug mit Wegeführung nach Osten zur 
Laufener Straße und zur Saalachau vorgesehen werden. Dies ist allerdings erst im 
Zusammenhang mit der bebauungsplanmäßigen Ordnung des Bereichs möglich. 
 

· Gestaltung Sudetenplatz: 
Die Versorgung der Wohnbereiche im Industriegebiet mit Spiel- und 
Aufenthaltsflächen ist dürftig. Der Sudetenplatz könnte hier eine wichtige 
Funktion erhalten. Wird der südliche Straßenbügel durch einen befahrbaren Weg 
ersetzt, ergeben sich ausreichend Flächen für Parken, Aufenthalt und Spiel. Ein 
schöner Brunnen täte diesem Platz und dem ganzen Bereich gut. Der Platz ist 
formeller Endpunkt des Eichetwegs. 
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· Gestaltung Mozartplatz 
Der Mozartplatz ist Teil des nördlichen Schulwegs. Chance: die Umgestaltung der 
Feuerwehrzufahrt sowie Anlage von Vorgärten, Spiel- und Aufenthaltsbereichen, 
vor allem für ältere Menschen. Zu integrieren  sind die Container, Müll- und 
Fahrradhäuschen der WBR.  
 

· Gestaltung Platz Mittlere Feldstraße/Schulstraße 
Hier gabelt sich von Westen kommend Eichetweg und Schulstraße. Der Platz ist 
mit Bäumen überstanden. Mit geringen Mitteln kann die Aufenthaltsfunktion 
gestärkt, der Schilderwald abgeholzt und die Schulstraße zur Spielstraße 
umgewandelt werden. 
 

· Gestaltung Plätzchen Ecke Schulstraße/Kreuzederstraße 
Die Doppelführung der Straße ist nicht einzusehen. Der nördliche, besonnte Teil 
könnte ein kleiner Aufenthaltsbereich werden. Der erforderliche kleine 
Verschwenk dürfte unproblematisch sein und verbessert die Klarheit der 
Kreuzungssituation. 
 

· Gestaltung Plätzchen Ecke Kreuzeder/Fischer-von-Erlach-Straße: 
Für diesen Bereich will die Schule ein Gestaltungsprojekt erarbeiten. 
 

· Vorplatz Schule: 
Auch hier soll im Zuge der Verkehrsberuhigung der Martin-Luther-Straße mit der 
Schule an einem Konzept gearbeitet werden. 
 

· Einmündung der Eichetstraße in die Obere Feldstraße: 
Rückbau der überdimensionierten Straße und Einmündung. Fortführung des 
Eichetweges über „Unter den Linden“ zu den zwei Eichen an der Eichetstraße. 
 

· Fläche zwischen Oberer Feldstraße und Eichetweg: 
Kleinere Maßnahmen im Zuge der Grünvernetzung. 
 

· Flächen zwischen Beethovenstraße und Eichetweg: 
Hier besitzt die Stadt eine dreieckige Fläche. Im Zusammenhang mit dem 
gegenüberliegenden Trafohaus und einer bebauungsplanmäßigen Ordnung des 
Flurstücks 285 kann der Ort aufgewertet werden (s.a. B-Pläne). 
 

· Vorplatz zur Hafnerkapelle  
Sie steht im Areal des Kreiskrankenhauses. Es ist zu wünschen, dass sie öffentlich 
zugänglich gemacht und mit einem kleinen Platz an Matulus- oder 
Vinzentiusstraße angebunden wird. (Vgl. auch Radweg an der Matulusstraße). 
 

 
 
2.1.3 Sonstige Projekte: 
 

· Bürgerhaus: 
Noch nicht konkret. Evtl. sollte statt eines Großprojekts ein dezentrales Konzept 
von Veranstaltungsräumlichkeiten untersucht werden. 
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· Spielplatz Freibad: 
Unklar, ob im Rahmen der Sozialen Stadt förderbar. Zu forcieren jedenfalls der 
Fuß- und Radweg dorthin, der auch den Bereich des Wiesenlohgrabens erlebbar 
macht (Zugang zu Wasser). Zu prüfen, wo im Industriegebiet der Wiesenlohgraben 
noch erlebbar ist. 
 

· Containerstandorte  
Der Standort am Spielplatz soll auf Wunsch der Anlieger verlegt werden. Ein 
besserer Standort ist aber noch nicht gefunden. 

 
2.1.4 Planungsverfahren 
 

· Sicherung von Flächen im Flächennutzungsplan: 
Langfristig ist nach Auskunft des Stadtbaumeisters der Bolzplatz im Allgemeinen 
Wohngebiet nicht haltbar. Im Zusammenhang mit der Idee Eichetpark wäre die 
Fläche nördlich der Kreuzung Obere Feldstraße/Schumannstraße bis zum Querweg 
ideal für den Bolzplatz und würde den Eichetpark abrunden. Im Flächennutzungs-
plan ist die Fläche eindeutig als Grünfläche festzuschreiben, um Spekulation 
auszuschließen. 
 

· Hierzu auch Maßnahmen der Grünordnung 
- Vernetzung vorhandener Grünflächen, z.T. auch über private Flächen 
- Schaffung eines guten Ortsrands im Norden 
- Schaffung von Baumreihen und Alleen 
- Entsiegelung von Oberflächen, Begrünung von Parkflächen 
- Langfristige planerische Konzeption für „Eichetpark“, Ortsrandgestaltung und  
  ortsnahe Wanderwegeführung. 
 

· Ordnung von Teilbereichen durch Bebauungsplan: 
Vermutlich nötig werden Bebauungspläne für den Bereich um den Spielplatz, die 
östlich anschließenden Flächen an der Schumannstraße, der Bereich um 
Hafnerkapelle und vorgesehenen Radweg Matulusstraße, Platzbereich Kreuzung 
Beethovenstraße/Eichetweg; der Bereich „Bürgerhaus“ an der Martin-Luther-
Straße; der Bereich zwischen Schule/Bürgerhaus und Laufener Straße. 
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2.2 Anregungen zur Neuordnung privater Anwesen 
 

Städtebauförderung und Soziale Stadt gehen davon aus, dass durch Verbesserungen 
auf privaten Flächen -etwa durch Vorgärten, Ordnung der Müllcontainer, 
Fahrradeinhausungen, aber auch Spiel- und Verweilflächen- die Belastung der 
begrenzten öffentlichen Flächen verringert wird. Und natürlich wirkt sich eine bessere 
Gestaltung und Pflege auch auf Lebensqualität und Wohlbefinden aus, ist also 
durchaus im Interesse der Stadt. Man bezeichnet sie als „Öffentlich wirksame private 
Maßnahmen“. Sie werden im Rahmen der Sozialen Stadt gefördert, und zwar mit  
60 % der von der Stadt mit den Eigentümern vereinbarten Fördersumme (zwischen  
30 und 50 % der Nettoinvestition, alternativ des „städtebaulichen Mehraufwandes“ 
gegenüber einer konventionellen Lösung).  
Dabei werden die privaten Bauherrn vom Sanierungsbüro beraten. Die Regierung 
verlangt eine abschließende Stellungnahme des Sanierungsbüros zur jeweiligen 
Maßnahme. Die planerische Darstellung möglicher Eingriffe im privaten Bereich ist 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt allerdings von den Eigentümern noch nicht freigegeben. 
Vorstellungen sind bereits erarbeitet und stehen in enger Beziehung zu öffentlichen 
Maßnahmen, etwa der Verkehrsberuhigung. Siehe Planskizze Schumannstraße. 

 
2.2.1 Maßnahmen im Wohnumfeld 

Angesichts der z.T. maßstabslos wirkenden Großbauten wäre die Einführung einer 
„zweiten Melodie“ aus meist erdgeschossigen Nebengebäuden (Buswartehäuschen, 
Fahrradunterstellen, Müllhäusern, Garageneinfahrts-Überdachungen oder auch 
überdachten Aufenthaltsbereichen für Bewohner) sinnvoll.  
Dazu können kommen: Einfriedungen, Pergolen, Hecken evtl. sogar Mauern sowie 
dazugehörige Sitzmöglichkeiten, Mietergärten, Gartenzugänge und Spielbereiche. Je 
mehr derartige Dinge im Viertel angeboten werden, desto geringer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass einzelne Punkte unerträglich frequentiert werden. 
Üblichweise bietet die Stadt im Rahmen der Städtebauförderung Soziale Stadt dazu 
planerische Beratung durch das Sanierungsbüro an, soweit von den Eigentümern/ 
Mietern angefordert. Die Maßnahmen werden aufeinander abgestimmt bzw. in ein 
Gesamtkonzept eingefügt. Gegebenenfalls können auch in öffentlich/privater 
Partnerschaft sonst nicht lösbare Probleme angegangen werden. 
 

2.2.2 Maßnahmen an den Bauten - Modernisierung 
Modernisierung wird durch zinsverbilligte Darlehen der Bayerischen 
Landesbodenkreditanstalt gefördert (vgl. BayModR).  
Ziel ist die Erhöhung des Gebrauchswerts der Wohnungen, Verbesserung der 
allgemeinen Wohnverhältnisse, Energie- und Wassereinsparung, CO2-Minderung, 
Erhalt und Wiederherstellung der städtebaulichen Funktion und sozialverträgliche 
Miete nach der Modernisierung. 
Hier liegt die Initiative eindeutig bei den Eigentümern. Jedoch empfiehlt sich eine 
enge Abstimmung mit der Stadt und dem Sanierungsbüro. 
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3. Förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes 
Nach § 142 Abs. 3 als Satzung 

 
3.1 Voraussetzung für die Förmliche Festlegung 

Die Vorbereitenden Untersuchungen belegen erhebliche städtebauliche Mängel in 
einem Teil des Untersuchungsgebietes (vgl. Plan Missstände). Die Missstände 
konzentrieren sich: 
· Im westlichen und östlichen Teil des Untersuchungsgebietes, wo sich die großen 

Geschosswohnungsbauten befinden.  
· Hier insbesondere auf die Sozialwohnungen.  
· Daneben fehlt eine angemessene verkehrliche Hierarchie und gezielte 

Verlangsamung des fließenden Verkehrs. Brennpunkte sind hier Richard-Strauß-
Straße und Obere Feldstraße.  

· Problematisch ist auch die Ordnung des ruhenden Verkehrs, sowohl auf 
öffentlichen wie auf privaten Flächen. 

· Eklatant ist der Mangel an Aufenthaltsbereichen im öffentlichen und privaten 
Bereich. 

· Soziale Probleme und Konflikte. 
 
3.2 Abgrenzung des Sanierungsgebietes 

Das Sanierungsgebiet wird abweichend vom Untersuchungsgebiet festgelegt. Der 
große Umgriff des Untersuchungsgebietes sollte Wechselbeziehungen zwischen 
Problemgebieten und Bereichen mit normaler Struktur in Mitterfeld erreichen. Für die 
anstehenden Maßnahmen und die Anwendung des in §§ 136 – 164 geregelten 
städtebaulichen Sonderechts ist eine knappere Fassung angezeigt. Die vom Gesetz 
geforderte zügige Durchführung der Maßnahme soll damit gesichert werden. Dagegen 
haben die Untersuchungen gezeigt, dass der Bereich Salzburghofen als ältester und 
qualitätsvollster Siedlungsteil Freilassings in die künftige Sanierung einzubeziehen ist. 
Insgesamt werden zwei Gebiete vorgeschlagen: „Mitterfeld West“ und „Salzburghofen 
Süd“. 
 

3.3 Wirkung der förmlichen Festlegung 
Mit dem Erlass der Sanierungssatzung beginnt die eigentliche Durchführungsphase 
der Sanierung. Die Stadt übernimmt hiermit eine gesteigerte Verantwortung für ihren 
Ablauf, vor allem die Verpflichtung zur zügigen Durchführung. Die Satzung ist 
Voraussetzung  für die Förderung der Ordnungs- und Baumaßnahmen sowie sozialer 
Projekte und Organisationsstrukturen.  

 
3.4 Wahl des Verfahrens (142 Abs. 4) 

Es wird die Wahl des Vereinfachten Verfahrens vorgeschlagen. Die Anwendung der 
§§ 152 bis 156 a wird ausgeschlossen - vgl. Broschüre der Obersten Baubehörde, 
Arbeitsblatt Nr. 1 Städtebauförderung in Bayern. 
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4. Integriertes Handlungskonzept: Maßnahmenliste 
 

4.1. VORBEREITUNGEN 
· Vorbereitende Untersuchungen 
· Projektsteuerung extern 
· Begleitende Beratung 
· Öffentlichkeitsarbeit Gesamtprojekt 
· Weiterentwicklung des Verkehrskonzepts 
· Übernahmen in Flächennutzungs- und Bebauungsplanungen 

 

4.2. GRUNDERWERB 
· Wegefläche vom Spielplatz zur Schumannstraße (Fl.Nr. 420/7, 421/3) 
· Teilfläche Bürgerhaus/Versammlungsmöglichkeit (Fl.Nr. 83) 
· Radweg Matulusstraße/Kapellenplatz (Fl.Nr. 518, 519, 530/2) 
· Evtl. Radweg Richard-Strauß-Straße 
· Bolz-Dreieck (Fl.Nr. 417, 420, 421) 
· Beethovenplatz/Eichetweg (Fl.Nr. 291, 285/6) 
· Weg Fröbelstraße (Fl.Nr. 332/2) 
· Weg Peterskirche, Salzburghofen (Fl.Nr. 372/2, 78) 
· Weg künftiges Bürgerhaus – Laufener Straße (Fl.Nr. ?) 
· Am Quartiersbüro (Fl.Nr. 411) 

 

4.3. ORDNUNGS- UND ERSCHLIESSUNGSMASSNAHMEN 
· Startprojekt Spielplatz 
· Unter den Linden 
· Gestaltung Erschließungsstraßen-Netz 

- Eichetstraße, Sudetenplatz 
- Obere Feldstraße 
- Richard-Strauß-Straße 
- Vinzentiusstraße 
- Matulusstraße 

· Gestaltung Hauptwegeverbindungen 
- Schulweg Nord: Mozartplatz, Fischer-von Erlach-Straße 
- Schulweg Süd: Platz Mittlere Feldstraße, Platz an der Kreuzederstraße 
- Schulbereich und Martin-Luther-Straße 

· Wege-Ergänzungen 
- Weg nördlich Spielplatz zu Schumannstraße und Aufenthaltsbereich 
- Radweg Matulusstraße 
- evtl. Radweg Richard-Strauß-Straße 
- Beethovenplatz 
- Fröbelstraße 
-Weg Peterskirche, Salzburghofen 
- Weg zur Laufener Straße (in B-Plan oder Wettbewerb berücksichtigen) 

· Grünstrukturen und Vernetzungen 
- Eichetpark mit Allee zum Sonnenfeld (Obere Feldstraße) 
- Ergänzung der Grünstrukturen an den unter 3.3 und 3.4 genannten Hauptwegen 

 

4.4. BAUMASSNAHMEN 
· Baumaßnahmen im Öffentlichen Bereich 

- Bürger- und Jugendzentrum 
- Bauwagenprojekt, WC, Pavillon, „Haus der Jugend“ 
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- Projekt Mesnerhaus 
- Pavillon Mozartplatz 
- Aufenthaltsmöglichkeiten/Pavillons/Buswartehäuschen 

· Private Baumaßnahmen 
- Zugangsbereiche mit Parken, Rädern, Müll 
- Aufenthaltsbereiche: Sitzmöglichkeiten, Sicht- und Windschutz, Picknick und  
  Grillplätzen, Pergolen 
- Gartenzugänge von Terrassen/Balkons 
- Mietergärten 
- Spielplätze 
- Gemeinschaftsräume, Schuppen, Werkstätten 

 

4.5. SOZIALE MASSNAHMEN, BÜRGERPROJEKTE, INTEGRATIO N 
· Organisatorischer Rahmen 

 - Quartiersmanagement 
 - Quartiersbüro: Ausstattung, Präsentation 
 - Sicherung des Bauwagenprojektes 

· Bürgerfonds (zur Förderung der Bewohnermitwirkung) 
Öffentlichkeitsarbeit 
- Beiträge zum Stadtjournal, später Stadtteilzeitung 
- dazu professionelle Begleitung 
- Bestückung Infotafeln im Quartiersbüro 

· Bürgerprojekte rund um das Quartiersbüro 
- Stadtteil- und Straßenfeste 
- Projekt „gemeinsam musizieren“ 
- Seniorenarbeit 
- Müttertreff 
- Ideenwettbewerb an der Hauptschule (Schulwege und Aufenthaltsbereiche) 
- Bürger helfen Bürgern. Anlaufstelle Quartiersbüro 
- Sprachpatenschaften 
Sonstige soziale Projekte 
- Ausbildungs- und Beschäftigungs-Maßnahmen (EDEKA, Patenschaften  
  Hauptschule) 
- Suchtberatung: ehrenamtliche Betreuer 
- Maßnahmen Übergangswohnheim 
- Filmprojekt 
- Sprachkurse (Pflicht der Schulen, aber Starthilfe durch Soziale Stadt) 
 

5. Was steht unmittelbar an? 
Hier werden nur die drängendsten Vorhaben angesprochen: 
· Entscheidung zur Organisation Quartiersmanagement 
· Sicherung des Quartiersbüros 
· Sicherung des Integrationsprojektes (Aquarium) 
· Bürgerfonds: Bereitstellung und Verwaltung der Gelder 
· Auftragsvergabe Filmprojekt 
· Entscheidung über Förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes 
· Termin mit Eigentümern/Trägern: Vorbedingung zur Freigabe von Planskizzen 
· Entscheidung über Förderung privater Baumaßnahmen 
· Billigung der Vorbereitenden Untersuchungen und öffentliche Diskussion des 
 Handlungskonzepts 
· Bestückung der Info-Tafeln im Quartiersbüro 
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PLANTEIL 
 
 
 
 
Bestand 

Aussagen des alten Flächennutzungsplanes 
Nutzungen und Leerstände 
Gestaltqualitäten und -mängel 
Öffentliches Grundeigentum und Sozialbindung 
Geschosswohnungsbau in privatem Eigentum 

 
Bewertung 

Missstände und Chancen 
 
Rahmenplanung 

Verkehrskonzept 
Regelquerschnitte Straßen 
Gestaltung und Grünordnung 
Gestaltung Mozartplatz 
Gestaltung Sudetenplatz 
Verkehrsberuhigung: Beispiel Schumannstraße 
Gestaltung Schulwege (siehe Werkbericht 1) 

 
Förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes 
 Vorschlag zur Gebietsabgrenzung 
 
 

 


